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alle Säde unb 9täf)le aus, Bis er's finbet. Ehrlich roäbrt
immer am längsten. ©tandfmal aber Bült er Dorf) aud)
einen Hnfdfulbigen ohne ©ot auf, roeil man gleidfroolfl'
rtirftf milieu ïann. ©isroeilen tut aud) ein lofer Sögel bem
©ifitator einen Sdfabernad an unb macht ihm uergeblidfe
©lülfe. Einer führte mit Drei Sterben einen ©lagen coli
Saber über bie ©rüde. 3enfeits ber ©rüde fdjoh ber Sifi»
tator aus bem Säuslein heraus! „Salt! ©las hobt 3hr
in Euern Süden?" Der ©auersmann fagte halbleife unb
mit Derogier Stimme: „Saber" unb frfjaute mit einem
ängftlirfjen Slid nad) ben ©ferben. Der ©ifitator meinte,
er blidc nad) ben Süden unb bachte: Solln! — ,,3ft fonft
nichts barin, als roas 3br tagt?" — „Sein, fonft iiid)ts."
Der Eigentümer einer ©lare ift nidjt frfjulDig, Dah er fie
felber ablabet unb auseinanberlegt unb roieber 3ufammen=
padt, fonbern bas ift bes ©ifitators Sdfulbigfeit, unb er iff
bafür beßahlt. ©Ifo rief ber ©ifitator feinen ©ehilfen heraus.
„Sier finö ocrbäd)tige Säde 3U oifitieren." ©tan taftete
baran herum. ©tan ftarf) mit fpitjigen ©ifitierftäben hinein.
Enblid) lub man einen Sad nad) bem anbern ab unb leerte
ihn aus. 3m erften mar nichts, im gmeitcn nid)ts, in allen
nid)ts als lauter Saber unb Saber. .rfulebt reiterte man
ihn noch burd) ein Sieb, ob feine heimlichen Ebelfteine ober
©feffertörner barunter feien. Es mar auch nid)ts Seimlidfes
barunter, ©Ifo fahten bie ©ifitatoren ben Saber mieber in
bie Seide, banben fie 3ufammen unb roarfen ihn auf ben
©tagen unb fdjroihten ba3U coie ein ©räseptor. ©leil fie
aber gegen ihre Soffnung nichts gefunden hatten, fagte ber

©ifitator 3U bem Sauersmamt: „©uter greunD, 3hr feib
ein ehrlicher ©tarnt, ©her roarunt feib 3hr öettn fo oer3agt
unb ängftlid) geroefen? Daran erfennen mir fonft bas böfe
©eroiffen, unb haben gan3 geroih geglaubt, einen guten
gang an Eud) 311 ntadjen." Da nahm ben ©ifitator ber
©auersmantt auf bie Seite unb fagte mieber halbleife,
aber mit fdjalthafter ©tiene: „3d) bab's müffen, bamit
bie ©ferbe nidft erfahren follten, bah id) noch mit Saber
oerfehen bin. 3d) hob' ihnen fdjon feit oier ©tonaten teinen
mehr gegeben." Da fuhr ber ©ifitator auf: „Daf? Eud),
3hr öiefer unb jener — — 3rf> hätte bie hefte £uft" —<

©ber er tonnte nicht oiel machen. Denn er hatte nichts
als feine Sdfulbigïert getan, unb audf bas hatte ber Sauers»
mann ihn nicht geheimen. „Es ift mir leib genug," fagte
biefer, „bah 3l)r mid) eine gan3e Stunbe aufgehalten
habt."

„flm fjeibeträg".
Cs £ieb ufern Seelanb. •»-

©on ©Salter ©îorf, ©em.

Hnb roenn me bs ©mb het bine gha,
So bet me b'ÏÏSaar i b'©tatte glat).
„©0 lang nib hei!" hei b'©Iogge tönt.
Der Ehrifdfti het ein Seibi gchlöönt:
„©all, blpbfd) be bp mer, geifch nib hei?
Siinfch binnig muetterfeelallei!
Hub bs Seibi het be Ehüene groehrt
Hnb 's het ber Ehrifdfti jube glebrt.
©om ©Salb het bs Edjo gäh ber ©fcheib
©las beibi gjufcet hei bür b'©Seib:
©0 lang nib hei — ©0 lang nib hei —
3ul)u, juhei — 3uhu, juhei —

•
: i ' ' i

3nt ©Sinter uf em Ofebanf
Set bs Seibi gmeint: „Sie mirb me djranf.
Ehumm ufe, El)rifd)ti, lue ber Schnee,
Dä tuet br groüh ïeis ©ibli met)!"
Es het es ©jag gäh buh um bs Sus.
De ifd) me b'Sot)le=n=ab im Sdjituus,

ttnb ifd) mit rote ©ade hei,
Dah bs 3üfi meint bim Sdftägefdftei:
„'s ifd) guet, ifdf bs Seibi hie im Sus,
Es trpbt em Ehrifdfti b'©tugge=n=us.
D'Samafdfegi het's ihm 0 gnol).
Der fiuft ifd)i nib uergabe d)o!"

Qf>ib mpt 00 Ehäni ©än3es Sei,
-v*- Da Ipt im ©Salb e grohe Sdjtei.
So lang mes nume Dante dfa,
Set är fp ©Iah bert uffe gha.
Der Suurchlee luegt ne glufrfjtig a:
„3 möd)t 0 gärn es ©läfcli ha
©Sie bs Efeu, bs ©tiefdf unb bs garedjrut
Es ©läbli het bi£ uf ber Sut!"
©roh luegt ber Sd)tei ber Suurd)lee a:
„Du dfönntifdf mäger hie niD bfdjtat).
3möituufigjährig bi=n=ig fd)0,
3ih möd)t e fo ne ©rüene djo,
©So djuum rächt uf be ©cinli fdfteit,
©So b'Ohre häntt, mertit bs ßüftli geit.
£ueg bu bert unbe fuur i b'©Sält.
3 mott bi nib um alles ©alt.
Em Efeu, ©tiefd) unb garedfrut
Sannig fd)o gnue. ©Ip Berti Sut
Darf jebe Ehrifdftemöntfdj 110 gfet),
©Sas bruud)e=n=ig no ®uggerd)lee!
3möituufig 3ahr, es ifd) e 3bt!
©las alles fdfo behinbe Ipt!
©tängs Sähe Ipt ba unber mir,
©längs ©ömerfdfroärt, mängs faites ©fdjir
Hub ©inge, Sdjpange näbebra,
©lo b'Seibe einifd) ann hei gha.
3 lige jib ba uf bäm ©rab
Hnb bhüete ba bi gan3i Sab:
E Sufe Sdjirbi unb 0 ©ei.
©lir feit me ba ber Seibefdftei.
Dah ig fo heihe=n=ifd) tei Sd)anb,
Hnb jebes Ehtnb tennt mi im £anb."

's ifd) ©teje gfi, 's hei friierf) am Dag
D'Doutröpfli glän3t im ©ras unb Sag.
Hno billionemal im gälD
Set fid) ber Simmel mit ber ©lält
Drinu gfdjpieglet für ne cl)ur3i rfpt.
©las tropfemps am ©obe Ipt,
SÜfliidt bu ber ©obe gleitig uf.
's ifd) gfi, roie roenn er na mene Sdjmiuf
Scbnäll b'Dränli alli fdjli'tde mett,
©Sil! b'Sunne gladjet het im ©ett.
©längs fchläfrigs ©lüemli ifd) erroadjt
Hnb het es bufdjbers ©fidftli gmad)t.
Hnb b'©eji hei fedf füregla.
Es gröfdjli het e Döübi gha,
Dah ©lugge .ungfinnt fp beroo
©Sill b'©eji fp i b'©latte d)o.
Es het be guatt: „3 gange hei,
's het ©lugges gnue bim Seibefdftei!"

„3a, pad bi nume gleitig furt,
Dert ghörfrf) be hü" hei b'©eji gfurrt.
„Du ghörfrf) 3um ©fdfmöis, mo bert im ©tiefdf
Der Dag us macht es ©lärm unb ©iefdj."

„©erbampetedf, bir bumme ©frfjöpf.
Es git be djlpni Sonigtröpf.
©lenn bir geng roeit Sänbän3e gäh,
So mirb Der ©iebgott b'Sunne näh!"
So het bs ©meisli für fed): gfeit,
Set b'Eierli a b'Sunne treit.
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alle Säcke und Nähte aus. bis er's findet. Ehrlich währt
immer am längsten. Manchmal aber hält er doch auch
einen Unschuldigen ohne Not auf, weil man gleichwohl
nicht wissen kann. Bisweilen tut auch ein loser Vogel dem
Visitator einen Schabernack an und macht ihm vergebliche
Mühe. Einer führte mit drei Pferden einen Wagen voll
Haber über die Brücke. Jenseits der Brücke schoß der Msi-
tator aus dem Häuslein heraus! „Halt! Was habt Ihr
in Euern Säcken?" Der Bauersmann sagte halbleise und
mit verzagter Stimme: „Haber" und schaute mit einem
ängstlichen Blick nach den Pferden. Der Visitator meinte,
er blicke nach den Säcken und dachte: Holla! — „Ist sonst

nichts darin, als was Ihr sagt?" — „Nein, sonst nichts."
Der Eigentümer einer Ware ist nicht schuldig, daß er sie

selber abladet und auseinanderlegt und wieder zusammen-
packt, sondern das ist des Visitators Schuldigkeit, und er ist

dafür bezahlt. Also rief der Visitator seinen Gehilfen heraus.
„Hier sind verdächtige Säcke zu visitieren." Man tastete
daran herum. Man stach mit spitzigen Visitierstäben hinein.
Endlich lud man einen Sack nach dem andern ab und leerte
ihn aus. Im ersten war nichts, im zweiten nichts, in allen
nichts als lauter Haber und Haber. Zuletzt reiterte man
ihn noch durch ein Sieb, ob keine heimlichen Edelsteine oder
Pfefferkörner darunter seien. Es war auch nichts Heimliches
darunter. Also faßten die Visitatoren den Haber wieder in
die Säcke, banden sie zusammen und warfen ihn auf den
Wagen und schwitzten dazu wie ein Präzeptor. Weil sie

aber gegen ihre Hoffnung nichts gefunden hatten, sagte der
Visitator zu dem Bauersmann: „Guter Freund, Ihr seid

ein ehrlicher Mann. Aber warum seid Ihr denn so verzagt
und ängstlich gewesen? Daran erkennen wir sonst das böse

Gewissen, und haben ganz gewiß geglaubt, einen guten
Fang an Euch zu machen." Da nahm den Visitator der
Bauersmann auf die Seite und sagte wieder halbleise,
aber mit schalkhafter Miene: „Ich Hab's müssen, damit
die Pferde nicht erfahren sollten, daß ich noch mit Haber
versehen bin. Ich hab' ihnen schon seit vier Monaten keinen
mehr gegeben." Da fuhr der Visitator auf: „Daß Euch,

Ihr dieser und jener — ^ Ich hätte die beste Lust"
Aber er konnte nicht viel inachen. Denn er hatte nichts
als seine Schuldigkeit getan, und auch das hatte der Bauers-
mann ihn nicht geheißen. „Es ist mir leid genug." sagte
dieser, „daß Ihr mich eine ganze Stunde aufgehalten
habt."

„flm ffeidewâg".
(s Lied usem 5eeland.
Von Walter Morf, Bern.

Und wenn me ds Ämd het dine gha,
So het me d'Waar i d'Matte glah.
„No lang nid hei!" hei d'Glogge tönt.
Der Chrischti het em Heidi gchlöönt:
„Eäll, blybsch de by mer, geisch nid hei?
Sünsch bi-n-ig muetterseelallei!
Und ds Heidi het de Chilene gwehrt
Und 's het der Chrischti jutze glehrt.
Vom Wald het ds Echo gäh der Bscheid
Was beidi gjutzet hei dür d'Weid:
No lang nid hei — No lang nid hei ^
Juhu, juhei — Juhu, juhei —

' l
^ / ' j

Im Winter uf em Ofebank
Het ds Heidi gmeint: „Hie wird me chrank.
Chumm use, Chrischti, lue der Schnee,
Dä tuet dr gwüß keis Bitzli weh!"
Es het es Ejag gäh duß um ds Hus.
De isch me d'Hohle-n-ab im Schnuus,

Und isch mit rote Backe hei,
Daß ds Züsi meint bim Schtägeschtei:
„'s isch guet, isch ds Heidi hie im Hus,
Es trybt em Chrischti d'Mugge-n-us.
D'Lamaschegi het's ihm o gnoh.
Der Luft isch nid vergäbe cho!"

(ì>id wyt vo Chäni Bänzes Hei,
Da lyt im Wald e große Schlei.

So lang mes nume Sänke cha,

Het är sy Platz dert usse gha.
Der Suurchlee luegt ne gluschtig a:

„I möcht o gärn es Plätzli ha
Wie ds Efeu, ds Miesch und ds Farechrut
Es Plätzli het dir^ uf der Hut!"
Groß luegt der Schlei der Suurchlee a:
„Du chönntisch Wäger hie niv bschtah.
Zwöituusigjährig bi-n-ig scho,

Jitz möcht e so ne Erüene cho,
Wo chuum rächt us de Beinli schteit,
Wo d'Ohre hänkt, wenn ds Lüftli geit.
Lueg du dert unde suur i d'Wält.
I wott di nid um alles Eält.
Ein Efeu, Miesch und Farechrut
Ha-n-ig scho gnue. My herti Hut
Darf jede Chrischtemöntsch no gseh,
Was bruuche-n-ig no Guggerchlee!
Zwöituusig Jahr, es isch e Zyt!
Was alles scho dehinbe lyt!
Mängs Läbe lyt da under mir,
Mängs Römerschwärt, mängs sältes Gschir
Und Ringe, Schpange näbedra,
Wo d'Heide einisch ann hei gha.

I lige jitz da uf däm Grab
Und bhttete da di ganz! Hab:
E Hufe Schirbi und o Bei.
Mir seit me da der Heideschtei.
Daß ig so heiße-n-isch kei Schand,
Und jedes Chind kennt mi im Land."

's isch Meje gsi, 's hei früech am Tag
D'Toutröpfli glänzt im Gras und Hag.
Uno billionemal im Fälo
Het sich der Himmel mit der Wält
Drinn gschpieglet für ne churzi Zyt.
Was tropfewys am Bode lyt,
Schlückt du der Bode gleitig uf.
's isch gsi, wie wenn er na mene Schnuuf
Schnäll d'Tränli alli schlücke wett.
Will d'Sunne glachet het im Bett.
Mängs schläfrigs Blüemli isch erwacht
Und het es buschbers Esichtli gmacht.
Und d'Beji hei sech füregla.
Es Fröschli het e Töübi gha,
Daß Mugge ungsinnt sy dervo
Will d'Beji sy i d'Matte cho.

Es het de quakt: „I gange hei,
's het Mugges gnue bim Heideschtei!"

„Ja, pack di nume gleitig furt,
Dert ghörsch de hi!" hei d'Beji gsurrt.
„Du ghörsch zum Gschmöis, wo dert im Miesch
Der Tag us macht es Glärm und Giesch."

„Verdampetech, dir dumme Gschöps,
Es git de chlyni Honigtröpf.
Wenn dir geng weit Sändänze gäh,
So wird der Liebgott d'Sunne näh!"
So het ds Ameisli für sech gseit,
Het d'Eierli a d'Sunne treit.
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Ds ©ulbdjöferli gggampft ant ©ras.
„Da bi=n=ig emi|d) roiber bas.
ggfolterli, fäg, gfebfcb bu mi?
©all, roas ig für nes Difigs bi?"

„2Bie b'Dage jitj |d)0 länger |t),"
Set bs Seimli gleit, fdjtellt bs ®gge=n=g.
„SBemt b'Sunne |d>reg fdjgnt ufe 2Bäg,
So i|d) be bs ©ggli roiDer 3roäg.
De |djtrgd)t me bs 23ögli roiber a.
's d)a jcbes be Ins Dän3Ü ba,
2Bo jifet t)ie fdjlädt, gggampft unb borst
Hub too bur b'ffiresli büredjnorät.
©s ifd) mer, i gbör öpper djo.
©ulbdjäferli, e lueg bod) o!
3 ma ba i bäm ©bnu|d)tid)lee
97 ib bis i galbrcäg übere g|et)!"

Ds ©ulbdjäferli bet bs Sälsli brait,
©s £ûftli bet's 3um Seimli groäit.
De bet es gmeint: ,,'s ifd) 23änjes ©binb,
's djunt geng |o rcie ne 93fgl im SBinb
Ifnb roilbelet ber Srälbroäg us.
's ifd) guet, fdjteit I)ie feis ein^igs tous,
©s gab lünfd) ba=tt=es ©lueg unb 23rid)t
Unb öppent=om=es beimtedjs ©rid)t,
2Bo bs 9Jieit|d)i tuïtrb i û'SûppIe nab
Unb bruuf babeim e 23rid)t abgä,
2Bo ibnt be pillidjt täti tuet),
So mie ber 23lue|d)t ber 9Jter3e|d)nee.
©s geit groüfe roiber gage SJÎett,
ÏBos öppe=n=öppis ä'djrame bet.
Das tuufigs ©binb, es i|d) gît) ropt.
3 voettc, 's i|d) 3ur ittffessgt
Sdjo roiber bert bim Seibe|d)tei.
De bet's ja nümme rapt bis bei."
„©," bet bu bs Seimli für led) gleit,
„©, mie mus Sär3lt bifig geit!"
Druuf bet es gntadjt: ,,'s ifd) bs Seibi gfi?
2Bient=ig bod) |o ite gördjti bi!
Du rcei|d)'s ja, mängi|d) dfunt e 937a,

©r geit bür bs ©ras, blgbt miber fdjtab,
De nimmt er miber Iängi Schritt.
3 meine, 's djönnt e jebe Dritt
flRir bs £äbe d)o|djte, 's macbt mer beib
23is ig ne bert im ÜBälbli roeijj.

„©, gbörfd) ne bait oo dBgtent djo,
So loufld) mas gi|d) mas be|d) beroo!"
Set bs ©bäferli i bs tpfü|d)tli gladjt
Unb bet e Slug i b'Södji gmadjt.
,,3ib Seimli," bet es bruufbi gleit,
Dert djunt er ju|d)t mie bäregfdjneit.
3ib Idjtcit er fdjtill unb macbt fei 2Banf.
2Bas bor3i|d) |o? 2tr nimmt ber fRanf.
3ib ifd) er |d)o im 23eerig|d)triiüd).
©, lab bi füre, tue nib |d)üüd)!
3ib gfeb ne nüntm, er i|d) im 23iet,
2Bo's ibn geng öppe pnejiebt.
3 ba br 's ja |djo ge|d)ter gleit,
Dab är e Sdjufle nadjetreit.
21 m 2BaIb|oum feit br 's jebe Sdjpab,
Dä ÏRano grabi na mette Sdiatj.
©r ligi utiberem Seibefdjtei
23t Sdjfrbi unb bi Seibebei.
£at)t eine |ed) 3unt Uiarre ba,
So mueb me ne bait madje lab!
2Bas geit's is a, mas jib bert geit! —
©all, bs ©ggli i|d) no nib oerbeit?
So ggg jib eis, es nadjtet gig.
3 tan3e be ber 9Jteje=n=g!"

Unb mie bu bs ©ggli madjt: „Dg, bp ."
Damt bs Seibi büre fyälbroäg g.
SJÎit blaue=n=£)uge mie ber Dag
£uegt's bruuf am 2Bafo i ÜBgfebcrnbaag.
Unb b'231üe|d;tli lueges glasig a:
„©s nadjtet |d)o, bu muefdj jib gai).
£ue, 's dj.uut be gig ne |d)trubi ÏBaar,
Si fabrt br groüb i bs |d)roar3e Saar!
's bet Släbermüüs unb Doted)5pf
Unb no ne fruppele |o Drbpf,
2Bo bs Sd;icar3c bei für bs £äbe gärn
Unb mit bei uf me beitere Sdjtärn."

Unb bs Seibi ifd) mie os fjfüür Deroo.
3um Seibe|d)tei ildj's gleitig d)o.
,,©, guete=n=2Ibe, mas git's ba?"
fl.Reint's über bs ffifd)trüüd) us sunt ne 2fta,
2Bo für fed) ane Igs bet grebt,
Unb bert im Suurdjlee glodjct bet.

Da luegt's ba SLÏÎa gan3 fdjtober a
Unb bet fed) am ne Dattnli gba.
„SRaria," ifd) e Siifsger d)o.
©m Seibi bet's Oer ©rounber gnob-
„3 beifee Seibi!" bet es gmad)t
,,3eb bbüet ed) ©ott, es geit auf b'9îad)t!"
's ild; mie ne 2Bid ber ÎBalb 3'bürus
Unb bet er|d)t fdjtill gtja nor em Sus.

23im Seibe|d)tei bet bu bä SJÎa
370 lang |gs djlopfig Sär3 oerba.
,,9J7aria |ggi |ue mer go,
O, a ni meint — |is nib e |o."
Set är no mängifdj für fed) gleit
Unb bet fx)s 2Bärd)3üg 3ärnetreit.
Druuf bet er gmadjt: „3 a djei ©lud."
Uno i|cb ber glgdj 2Bäg roiber 3rüd.

3m junge Ufroadjs bet ber 2Binb
©s £iebli gfunge oo mene ©binb,
SBc bricfjti roie im 9Jfei ber Scbtaar,
©s beigi djoblefcbroaqi Saar,
3m ©fidjtli d)ömt me=n=Duge g|eb
23il |d)öner als ber ffiarbafee.
©s näbmi bs fläbe 0 nib Idjroär
Unb fgg em Iieb|d)te buf) roie=n=är.

Druuf meif) er i öe Danne Sfdjeib
Unb fingt ne 00 mene |d)tille fleib,
23o ©bummer unb 00 £ängi3gt,
2Bo ©im im Sär3e inne Igt,
2Bo ©im |d;ier bs d)Iop|ig Sär3 oerjagt
Unb Dag unb 37ad)t geng a=n=il)m nagt.

De roiber fingt er Igs öür bs £oub
©s d)iir3es £ieb 00m Särö unb Scbtoub. —

ÎBo's Ds Iet|d)te Dönli bet oerroäit,
Set bu Oer £iebgott Sdjtärnli gfait.
Di bei uf os ©bris, uf bs ©|d)trüüd) unb bs £oub,
Uf brune Särb unb graue Sdjtoub
9.Jlängs Duufig Soffnigfiinfli g|d)tröüt
23o mgt bär us ber ©roigfeit.
5\ei £utt bet Oruafbi b'Sd)tiIIi gfd)tört.
Unb bs Sdjnäggli bet |gs Sdgrüfli abört.
So rücjig i|d)'s im ffirüene g|i.
„3it) mär es bänf 0 3pt für mi,"
Set's gmeint, „bajj i geng 3'Iet|d)t muef fg,
SBo djniepet 3U ber Düre=n=g."

9îocf)brucfe utter "Beiträge oerboten.
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Ds Guldchäferli gygampft ani Gras.
„Da bi-n-ig einisch wider bas.
Fyfolterli. säg, gsehsch du mi?
Gall, was ig für nes Difigs bi?"

„Wie d'Tage jitz scho länger sy,"
Het ds Heimli gseit, schtellt ds Gyge-n-y.
„Wenn d'Sunne schreg schynt use Wäg,
So isch de ds Gygli wider zwäg.
De schtrycht me ds Bögli wider a.
's cha jedes de sys Tänzli ha,
Wo jitzt hie schläckt, gygampft und borzt
Und wo dur d'EresIi dürechnorzt.
Es isch mer, i ghör bpper cho.

Euldchäserli, e lueg doch o!

I ma da i däm Chnuschtichlee
Nid bis i Fäldwäg übere gseh!"

Ds Guldchäferli het ds Hälsli dräit.
Es Lüftli het's zum Heimli gwäit.
De het es gmeint: „'s isch Bänzes Chind,
's chunt geng so wie ne Pfyl im Wind
Und wildelet der Fäldwäg us.
's isch guet, schteit hie keis einzigs Hus.
Es gäb sünsch da-n-es Elueg und Bricht
Und öppem-om-es heimlechs Glicht,
Wo ds Meitschi würd i d'Hüpple näh
Und druuf daheim e Bricht abgä,
Wo ihm de viliicht täti weh,
So wie der Bluescht der Merzeschnee.
Es geit gwütz wider gäge Mett,
Wos öppe-n-öppis z'chrame het.
Das tuusigs Chind, es isch gly wyt.
I wette, 's isch zur Ässeszyt
Scho wider dert bim Heideschtei.
De het's ja nümme wyt bis hei."
„E," het du ds Heimli für sech gseit,
„E. wie mys Härzli difig geit!"
Druuf het es gmacht: „'s isch ds Heidi gsi?
Wie-n-ig doch so ne Förchti bi!
Du weisch's ja, mängisch chunt e Ma.
Er geit dür ds Gras, blybt wider schtah,
De nimmt er wider längi Schritt.
I meine, 's chönnt e jede Tritt
Mir ds Läbe choschte, 's macht mer heisz

Bis ig ne dert im Wäldli weih.

„E, ghörsch ne halt vo Wytem cho,

So loufsch was gisch was hesch dervo!"
Het ds Ehäferli i ds Pfüschtli glacht
Und het e Flug i d'Höchi gmacht.
„Jitz Heimli," het es druufhi gseit,
Dert chunt er juscht wie häregschneit.
Jitz schteit er schtill und macht kei Wank.
Was borzisch so? Är nimuit der Rank.
Jitz isch er scho im Beerigschtrüüch.
E, lah di füre, tue nid schüüch!
Jitz gseh ne nümm, er isch im Biet,
Wo's ihn geng öppe ynezieht.

I ha dr 's ja scho geschter gseit,
Datz är e Schufle nachetreit.
Am Waldsoum seit dr 's jede Schpatz,
Dä Mano grabi na mene Schatz.
Er ligi underem Heideschtei
Bi Schirbi und bi Heidebei.
Laht eine sech zum Narre ha.
So mues; me ne halt mache lah!
Was geit's is a, was jitz dert geit! -
Eäll, ds Eygli isch no nid verheit?
So gyg jitz eis, es nachtet gly.

I tanze de der Meje-n-y!"

Und wie du ds Eygli macht: „Dy, dy ."
Tanzt ds Heidi düre Fäldwäg y.
Mit blaue-n-Ouge wie der Tag
Luegt's druuf am Wald i Wytzdornhaag.
Und d'Blüeschtli lueges glänzig a:
„Es nachtet scho, du muesch jitz gah.
Lue, 's chunt de gly ne schtrubi Waar,
Si fahrt dr gwütz i ds schwarze Haar!
's bet Flädermüüs und Totechöpf
Und no ne Kuppele so Tropf,
Wo ds Schwarze hei für ds Läbe gärn
Und nüt hei uf me heitere Schtärn."

Und ds Heidi isch wie ds Füür deroo.
Zum Heideschtei isch's gleitig cho.

„E, guete-n-Abe, was git's da?"
Meint's über ds Gschtrllüch us zum ne Ma,
Wo für sech ane lys het gredt,
Und dert im Suurchlee glochet het.

Da luegt's dä Ma ganz schtober a
Und het sech am ne Tannli gha.
„Maria," isch e Süfzger cho.
Em Heidi het's der Grounder gnoh.

„I heisze Heidi!" het es gmacht
„Ietz bhüet ech Gott, es geit auf d'Nacht!"
's isch wie ne Wick der Wald z'dürus
Und het erscht schtill gha vor em Hus.

Bim Heideschtei het du dä Ma
No lang sys chlopfig Härz verha.
„Maria sygi sue mer go,
O, a ni meint ^ sis nid e so."
Het är no mängisch für sech gseit
Und het sys Wärchzüg zämetreit.
Druuf het er gmacht: „I a chei Glück."
Uno isch der glych Wäg wider zrück.

Im junge Ufwachs het der Wind
Es Liedli gsunge oo mene Chind,
Wo brichti wie im Mei der Schtaar,
Es heigi chohleschwarzi Haar,
Im Esichtli chönn me-n-Ouge gseh

Vil schöner als der Gardasee.
Es nähmi ds Läbe o nid schwär
Und syg em liebschte dutz wie-n-är.

Druuf weis; er i de Tanne Bscheid
Und singt ne vo mene schtille Leid,
Vo Chummer und vo Längizyt,
Wo Eim im Härze inne lyt,
Wo Eim schier ds chlopfig Harz verjagt
Und Tag und Nacht geng a-n-ihm nagt.

De wider singt er lys dür ds Loub
Es churzes Lied vom Härd und Schtoub. ^
Wo's ds letschte Tönli het verwäit,
Het du der Liebgott Schtärnli gsäit.
Di hei uf os Chris, uf ds Eschtrüüch und ds Loub,
Uf brune Härd und graue Schtoub
Mängs Tuusig Hoffnigfünkli gschtröllt
Vo wyt här us der Ewigkeit.
Kei Lult het druufhi d'Schtilli gschtört.
Und ds Schnäggli het sys Schnüfli ghört,
So rüejig isch's im Erüene gsi.

„Jitz wär es dänk o Zyt für mi,"
Het's gmeint, „datz i geng z'letscht muetz sy,
Wo chniepet zu der Türe-n-y."
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